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A. Vorbemerkungen 


Irgendeine Art, Unterart oder einen Bastard für ein Gebiet nachzu- 
weisen, setzt voraus, daß man diese Sippe sicher erkennen kann. Dieses 
„Bestimmen“ ist häufig schwerer als viele annehmen. Das muß immer 
wieder betont werden, denn allzu verbreitet sind optimistische Vorstel- 
lungen über Fundortskataloge und floristische Kartierungen. Zu den Auf- 
gaben der Bearbeiter solcher Projekte gehören nicht nur zuverlässige 
Bestimmungen und Arealstudien im Gelände: möglichst viele Quellen sind 
auszuschöpfen, zum Beispiel Angaben früherer Autoren so genau wie mög- 
lich zu interpretieren. Dennoch bleiben oft große Kenntnislücken; auch die 
hier besprochenen Sippen müssen noch weiter untersucht werden. 


*) Dr. W. Lupwıc und Dr. I. Lenskı, 355 Marburg a. d. Lahn, Pilgrimstein 4. 
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Das Manuskript wurde im wesentlichen 1968 abgeschlossen, doch ließ 
sich im Frühjahr 1969 noch einiges ergänzen. Um Wiederholungen zu ver- 
meiden, seien allgemeine Hinweise vorangestellt. Unter „Gebiet“ ver- 
stehen wir das Land Hessen, teilweise mit Rheinhessen. Bei Aufzählung 
von Fundstellen wird ähnlich verfahren wie im „Neuen Fundorts-Ver- 
zeichnis‘“ (Erläuterungen: Lupwıc 1962, S. 7). Auf Autorenzitate hinter 
Pflanzennamen kann verzichtet werden, ohne Verwechslungen befürchten 
zu müssen. Im einzelnen bedeuten: eine vierstellige Zahl (halbfett) vor 
eigenen Fundortsangaben = Nummer der amtlichen topographischen 
Karte 1:25000, auf der die Fundstelle liegt (vgl. CHRISTIANSEN 1953 und 
besonders MEuser & Bus 1967); Jahreszahl vor Findername = Fund- 
jahr; ein * vor Findername = Fundjahr(e) unbestimmt, aber nicht vor 
1935; !!= am Fundort gesehen; != Belege geprüft; FR = Herbar der 
Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft in Frankfurt a. M.; 
MB = Herbar des Botanischen Institutes der Universität Marburg; 
c = Chromosomen gezählt (LEensk1). 


Für Auskünfte danken wir vor allem D. Korneck-Finthen b. Mainz und 
K. WATERMANN-Ingelheim, für Ausleihe von Herbarmaterial Dr. H. J. 
ConerrT-Frankfurt a. M. 


B. Über wenig beachtete Sippen und ihre Verbreitung 
1. Ornithogalum nutans, O. boucheanum und O. boucheanum x nutans 


Ältere Florenwerke unseres Gebietes nennen als Vertreter der Unter- 
gattung Ornithogalum (Syn. Subgen. Myogalum) nur O. nutans. Eine 
zweite Art — Ornithogalum boucheanum — ist bisher oft verkannt worden, 
obwohl sie in vielen Bestimmungsbüchern ausreichend charakterisiert 
wird. 


Erst KuntH (1843, S. 348f.) hat Myogalum boucheanum beschrieben, das mit 
Ornithogalum chloranthum (SAUTER in KocH 1844, S. 508) identisch ist. Dies hat 
ÄSCHERSON nachgewiesen (ASCHERSON 1866, 1867a, S. XI—XIV und 1867b), der 
außerdem Fundorte zusammengestellt und die Merkmale besprochen hat. Durch 
diese Arbeiten sind weitere Untersuchungen angeregt worden. Dennoch ist das 
Areal von Ornithogalum boucheanum noch immer — selbst in Mitteleuropa — unge- 
nau bekannt. 


Bereits BORCKHAUSEN (1795, S. 195f.) hat zwei Varietäten von Ornithogalum 
nutans unterschieden, aber nicht benannt. Seinen Beschreibungen nach könnte es 
sich um Ornithogalum nutans und um O.boucheanum handeln. BORCKHAUSEN fand 
beide „in Arheilgen in des Herrn Pfarrer SCRIBAs eigenem Garten häufig im Gras.“ 
Von Darmstadt-Arheilgen sind jetzt keine Fundstellen bekannt; im Pfarrgarten 
neben der evangelischen Kirche haben wir (1965) nur Ornithogalum umbellatum 
gesehen. 
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Den Bastard Ornithogalum boucheanum x nutans hat erstmals VIGENER 
(in GEISENHEYNER 1886, S. CXIX) aus dem Biebricher Schloßgarten 
gemeldet. Diese Angabe wird immer wieder erwähnt (ASCHERSON & GRAEB- 
NER 1905—07, S. 253; Hecı 1908—09, S. 251 und 1939, S. 314 u. a.). Sie 
blieb aber zweifelhaft, weil kein Herbarmaterial vorlag und man den 
Bastard sonst nicht finden konnte (vgl. GRAEBNER & KIRCHNER 1914, 
S. 388). 


Diese Hybride wird erst wieder von LAUBER (1947, S. 38, Fußnote) für 
den Wiener Botanischen Garten im Zusammenhang mit Chromosomen- 
zählungen erwähnt: „Ich fand, daß zum Teil Ornithogalum nutans mit der 
Chromosomenzahl 2n = 42, zum anderen Teil eine wahrscheinlich als 
Ornithogalum Boucheanum zu bezeichnende Art mit 2n = 28 Chromosomen 
und offenbar der Bastard zwischen beiden und dessen Nachkommen mit 
2n = 35 Chromosomen vorkommen.“ Diese Zahlen hat Hoızer (1952, 
S. 126) an Material vom gleichen Wuchsort bestätigt, KNoLL (1948, S. 166f. 
und 184f.) die Bestimmungen als Ornithogalum nutans, O. boucheanum und 
O. boucheanum x nutans ohne Einschränkung angenommen... 

Ausgehend vom Biebricher Schloßpark haben wir 1965 und in den 
folgenden Jahren Ornithogalum nutans s. ampl. von möglichst vielen 
Fundorten untersucht. Chromosomen wurden an Mitosen in Wurzel- 
spitzen und jungen Fruchtknoten gezählt; die Zahlen stimmen mit den von 
LAUBER und HOLZER mitgeteilten überein. 

Die folgende Zusammenstellung faßt unsere Bestimmungsergebnisse 
zusammen; ältere Angaben für die gleichen Fundorte sind vorangestellt. 


Darmstadt 


Frühere Angaben. O. nutans: Darmstadt (SCHNITTSPAHN in SCHULTZ 
1863, S. 149); Herrngarten (DoscH & SCRIBA u. a. 1873, S. 152; TRENTE- 
POHL 1964 [berichtigt: LupwIG & LENsKI im Anhang zu WITTENBERGER 
1967]). 

Unser Befund (1965—67). 6117 O. boucheanum: im Herrngarten 
(= Schloßgarten) in Massenbeständen (c); bereits 1904 für „Grasplatz 
Schloßgarten zu Darmstadt“, richtig bestimmt, belegt (Herbarium Prırers! 
FR). 


Mainz 

Frühere Angaben. O. nutans: bei Mainz (schon Koca „in Briefen‘, 
nach Scuuttz 1846, S. 466); „nicht selten um Mainz: Wildgraben beim 
Friedhofe. . .“ (v. REICHENAU 1900, S. 338); Mainzer Friedhof; Stadtpark 
(Korneck 1956, S. 1). 

Unser Befund (1965—66). 6015 O. boucheanum x nutans: Stadtpark, 
mehrere Gruppen (e); Friedhof, nahe der Unteren Zahlbacher Straße, 


wenig (c). 
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Ingelheim 


Frühere Angaben. O. nutans : Weinberge zwischen Ober- und Nieder- 
Ingelheim (Grooss 1880, S. 94); Ingelheim-Nord: „im Füllkeller‘‘ (1966, 
WATERMANN) = „Weinbergslage Hessel... möglicherweise auch der 
Bastard“ (Grossmann 1968, S. 119). O. boucheanum: vor allem in einem 
Weinberg am südöstlichen Ortsrand (REICHERT 1959); an weiteren Stellen 
(* KORNECK und WATERMANN; GROSSMANN 1968, S. 119). 


Unser Befund (1965ff.). 6014 O. nutans: „im Füllkeller“ (e). 
O. boucheanum: an den von REICHERT und anderen genannten Stellen (e). 


Hattenheim — Erbach 

Frühere Angaben. O. nutans: zwischen Hattenheim und Erbach 
(FUckEL in Ruvıo 1852, S. 195: „selten“; SECRETAN, unveröff. Notiz; u. a. 
1951, Korneck); als Weinbergsunkraut im Mannberg bei Hattenheim 
(Grossmann 1968, S. 118f.). 


Unser Befund (1966). 5914 O. nutans: Massenbestände in Wein- 
bergen zwischen Bahn und alter Straße (c). 


Wiesbaden-Biebrich 


Frühere Angaben. O. nutans: „Auf Wiesen, Grasplätzen und in 
Obstgärten um Bieberich‘ (v. ARNOLDI in Jung 1832, S. 179); Biebrich 
(V. ARNOLDI, JUNG & SANDBERGER in Rupıo 1851, S. 99); Schloßpark 
(PETRY u. a. 1929, S. 233). O.boucheanum: „in der Nähe Biebrichs‘ 
(1876, VIGENER; BECKER 1879, S. 78f.); Biebrich (VIGENER in PFEIFFER 
1921, S. 11). O. boucheanum x nutans: Schloßgarten (ViGENER in GEISEN- 
HEYNER 1886, S. CXIX). 


Unser Befund (1965—66). 5915 O. nutans (c), O. boucheanum (c) und 
O. boucheanum x nutans (c) im Südteil des Schloßparkes. 


Frankfurt a. M.-Oberrad 


Unser Befund (1967). 5918 O.boucheanum x nutans: Frankfurter 
Oberwald am Burgenlandweg unweit der Zufahrt zum Waldfriedhof (e). 


Offenbach a. M.-Rumpenheim 

Frühere Angaben. O. nutans: Schloßpark (1966, GortwALD & 
WITTENBERGER; WITTENBERGER 1967). O. boucheanum: Park, Grasfläche 
um die Kirche (1962, Lieser, unveröff. Notiz); Schloßpark (WITTEN- 
BERGER 1965 [irrtümlich: WITTENBERGER 1967]). 

Unser Befund (1965—66). 5818 O. nutans: Schloßpark, zahlreich (e). 
O. boucheanum x nutans: Schloßpark, wenig (c); bereits im Anhang zu 
WITTENBERGER (1967) mitgeteilt. 
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Hanau-Philippsruhe 
Frühere Angaben. O. nutans: „im Grasrasen des Philippsruher 
Gartens und nahe beim Schloss im Sand“ (GÄRTNER, MEYER & SCHERBIUS 
1799, S. 482); Philippsruher Schloßpark (* neuere Floristen, mdl. Mitt.). 
Unser Befund (1965—67). 5819 O. nutans (c), O. boucheanum (c) und 
O. boucheanum x nutans; alle drei an verschiedenen Stellen im Park, herden- 
weise. 


Ockstadt (Kreis Friedberg) 

Unser Befund (1967). 5618 O. boucheanum x nutans: Rand eines 
Gartens bei der Vorburg (c); bereits 1909 „im Ockstädter Park“ von 
ScHoPBAcH (als O. boucheanum! MB) gesammelt. 


Marburg 

Frühere Angaben. O. nutans: Marburg (HELDMANN in PFEIFFER & 
CASSEBEER 1844, S. 95); am Rotenberg (WENDEROTH 1846, S. 93); Schloß- 
berg (MEıcEn 1891, S. 420); massenhaft in einem Garten über dem Turner- 
garten; Augustenruhe; in Gärten auf der Südseite des Schlosses (Lorca 
1891, S. 60); Südhang des Schloßberges (1932, Lorch, unveröff. Notiz); 
Augustenruhe, Garten „Am Weinberg 4“ (1941, Lorca, unveröff. Notiz). 

Unser Befund (1965 ff.). 5118 O. boucheanum: im Rasen des Botani- 
schen Gartens (c), offenbar schon lange („hort Mbg“ 1856, WıcanD als 
O. nutans! MB); Grasgarten unterhalb der Schloßkapelle, eine Gruppe. 
O. boucheanum x nutans: Schloßberg, Plateau (ce) und besonders am Süd- 
hang, zum Teil in Massenbeständen; Fuß des Rotenberges (c), von dort 
(als O. nutans) vor ca. 20 Jahren in die systematische Abteilung des Bota- 
nischen Gartens verpflanzt (c); Südhang des Dammelsberges; Südhang der 
Augustenruhe; Südhang der Kirchspitze. 


Aue (Kreis Eschwege) 

Frühere Angaben. O. nutans: „bei dem Dorfe Aua“ (Scuhanze 1882, 
S. 26); Aue (SCHANZE in EICHLER 1883, S. 36). O.boucheanum: Aue, „ver- 
wechselt mit... Ornithogalum nutans“ (HINDENLANG 1933, S. 61); „Gras- 
garten der Familie DECKE im Dorfe Aue. EıcHLer (1883, S. 36) führt für 
Aue nicht O. Bouchöanum, sondern das nahe verwandte O. nutans auf, hat 
also offenbar beide Arten miteinander verwechselt“ (FRÖLICH in WEIN 
1939, S. 473). 

Unser Befund (1966). 4826 O. nutans: im Garten des Anwesens 
Decks, ein blühendes Exemplar; nach Auskunft einer bejahrten Familien- 
angehörigen war die Pflanze früher in dem Garten häufig. 


Kassel-Wilhelmshöhe 


Frühere Angaben. O. boucheanum: „Südabhang des Schlossberges 
Wilhelmshöhe“ (1907, Taure; TAuTE 1909). 
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Unser Befund (1965 und 1968). 4622 O. boucheanum: an TAUTES 
Fundstelle, etliche Exemplare. 


Helsen (Kreis Waldeck) 


Unser Befund (1969). 4620 O. boucheanum x nutans : Viehweide nord- 
nordwestlich des Dorfes, zahlreich.*) 


Außerdem haben wir sicher als Ornithogalum boucheanum bestimmbare 
Belege von zwei weiteren Orten gesehen: 


Frankfurt a. M. „auf Aeckern und Grasplätzen des Riederberges“ 
(1823, BEYER als O. nutans MB [aus der Frankfurter Gegend gibt es auch 
ältere Belege, die offenbar zu O. nutans s. str. gehören!]). Fuldaer 
Gebiet. „Grasgarten im Dorfe Künzell“ (Herbarium Goupschmipt FR; 
vgl. DENNER 1898, S. XX und 1909, S. 47, sowie GoLDSCHMIDT 1908, 
S. 278). 


* 


Nach diesen Untersuchungen ist der Bastard im Gebiet etwa so häufig 
wie Ornithogalum nutans und O. boucheanum. Er kommt teils allein, teils in 
Gesellschaft einer oder beider Elternarten vor. Bisher ist Ornithogalum 
boucheanum x nutans meist für O. nutans, seltener für O. boucheanum ge- 
halten worden. Verwechslungen zwischen beiden Arten kommen ebenfalls 
vor, doch müssen nicht alle unbestätigten Angaben als falsch bestimmt 
gelten, da Wuchsorte übersehen oder inzwischen erloschen sein können. 


Wegen vieler gemeinsamer Vorkommen in alten Parkanlagen sollte sich eine 
Untersuchung über Heimat und Einführung nach Mitteleuropa nicht, wie es WEIN 
(1963) versucht hat, auf Ornithogalum nutans s. str. beschränken. Zuvor müßte die 
spontane und subspontane Verbreitung von Ornithogalum boucheanum, O.nutans 
und ihres Bastardes überall genauer festgestellt werden. Auch andere Sippen aus 
diesem Verwandtschaftskreis wären zu berücksichtigen, zum Beispiel Ornithogalum 
prasandrum, das aus den Niederlanden verwildert angegeben wird (van OosT- 
STROOM & REICHGELT 1956, S. 333 und 1964, S. 127) und nach AscHerson (1883, 
S. 363) mindestens 30 Jahre lang im Berliner Botanischen Garten kultiviert wor- 
den ist. 


Sicher ansprechen läßt sich der + intermediäre Bastard Ornithogalum 
boucheanum x nutans erst dann, wenn man die Unterscheidungsmerkmale 
der Elternarten an lebendem Material kennengelernt hat. Nachdem sich 
die Chromosomenzahl als Merkmal bewährt hatte, konnte die Schwankungs- 
breite makroskopischer Kennzeichen besser beurteilt werden; dann ließen 
sich lebende Pflanzen — mit Blütenknospen, blühend oder verblüht — 
sicher einordnen. Bei Herbarmaterial bleibt meist unsicher, ob Ornitho- 
galum nutans oder die Hybride vorliegt. 


*) Die Kenntnis dieses Vorkommens verdanken wir A. und CH. NIESCHALK, 
Korbach. 


117 





Nur ein Merkmal sei erwähnt. Bekanntlich läuft die Innenleiste der 
Filamente, von der Seite betrachtet, bei Ornithogalum boucheanum fast 
immer in einen deutlichen Zahn aus, bei O. nutans verschmälert sie sich 
allmählich. Bei dem Bastard findet sich dort — oft in der gleichen Blüte 
wechselnd — ein Knick oder eine Stufe, weniger häufig ein allmählicher 
Übergang, selten ein Zahn (vgl. Abb. 1). Am Bastardcharakter ist danach 
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Abb. 1. Staubblätter des inneren Kreises von Ornithogalum nutans (1), O. bouche- 
anum x nutans (2) und O. boucheanum (3) von der Seite (obere Reihe) und von innen 
(untere Reihe) gesehen. — Vergr. 3x 


und wegen der Chromosomenzahl (2n = 35) nicht zu zweifeln. Doch bilden 
diese Pflanzen intakt aussehende Samen; es bleibt zu prüfen, ob sie keim- 
fähig sind, was auf Apomixis schließen ließe. 

Ornithogalum boucheanum x nutans ist wahrscheinlich auch außerhalb 
des untersuchten Gebietes anzutreffen. Darauf deuten Belege und Abbil- 
dungen (z. B. Kops 1822, Taf. 243), ferner einzelne Hinweise auf unklare 
Zwischenformen (z. B. BORNMÜLLER 1927—28, S. 140). 
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Ohne den Bastard zu kennen, haben ihn CIFERRI & GrAcoMmini (1950, S. 112) 
Ornithogalum x vigeneri benannt, zu Ehren des Wiesbadener Floristen ANTON 
VIGENER (vgl. KAnescH 1922; HERRMANN 1928, S. 337—339). Diesen Namen be- 
nutzen ROTHMALER (1963, S. 77) und — ihm folgend — Grossmann (1968, S. 119), 
doch ist er nicht gültig veröffentlicht. Im Herbar VIGENER (Städt. Museum für 
Naturkunde, Wiesbaden) ließen sich bisher keine Belege finden. Einen Neotypus zu 
wählen und den Namen gültig zu veröffentlichen, halten wir für verfrüht. Es müßte 
u. a. zuvor untersucht werden, wie Myogalum affıne zu beurteilen ist, das der Mono- 
graph BAKER (1873, S. 272) als zwischen Ornithogalum nutans und O. boucheanum 
stehend auffaßt (vgl. auch Ascherson 1867a, S. XIII und 1867b). Überhaupt 
bedarf der ganze Formenkreis von Ornithogalum nutans einer gründlichen Revision. 
Erst dann wird man alle Sippen, die z. T. als Varietäten gelten, besser bewerten 
und ansprechen können, zum Beispiel das schon genannte Ornithogalum prasandrum 
(vgl. AscHerson 1883, S. 363 und Krause 1926, S. 295). Auf taxonomische Kom- 
plikationen weisen auch abweichende Chromosomenzahlen hin, die an „Ornitho- 
galum nutans“ festgestellt worden sind (vgl. zuletzt CULLEN & RATTER 1967, 
S. 300f. und 337). 


2. Stellaria pallida 


Stellaria media gilt vielen Floristen als gemeines Unkraut und wird 
kaum beachtet. Innerhalb dieser Sammelart lassen sich folgende Sippen 
unterscheiden, die Artrang verdienen: Stellaria media s. str., St. neglecta 
und St. pallida, wie neuere Untersuchungen bestätigt haben (zuletzt 
WHITEHEAD & Sınma 1967; ältere Literatur bei PETERSON 1936 und 
GRAEBNER in AÄSCHERSON & GRAEBNER 1913—19, S. 526—539). 

Neben der allgemein verbreiteten Stellaria media s. str. war bisher aus 
Hessen nur Stellaria neglecta von einigen Fundorten bekannt. 


Schon BECKER (1828, S. 447f.) hat Stellaria neglecta als Art aufgefaßt und drei 
Fundorte bei Frankfurt a. M. angegeben. Später haben u. a. M. DÜRER und H. 
KLEIN diese Sippe an mehreren Stellen im Dreieich-Gebiet beobachtet, an denen sie 
noch heute vorkommt (1964—68!!): 5918 im Frankfurter Stadtwald in der Nähe des 
Luderbaches neben der Darmstädter Landstraße und unweit der Oberschweinstiege, 
ferner 5917 bei Buchschlag am Hengstbach, sowie 6016 und 6017 mehrfach zwischen 
Mönchbruch und dem Unteren Treburer Forsthaus. 


Stellaria neglecta gehört offenbar zu den im Auenwald heimischen ruderalen 
Elementen (vgl. z. B. Krause 1958, S. 746); sie beschränkt sich hier vielleicht auf 
eine besondere „Waldunkrautgesellschaft‘“. Die zur Blütezeit (besonders im Mai) 
auffällige Art ist auch außerhalb des Dreieich-Gebietes zu erwarten; häufig ist sie 
sicher nicht. Sie kann bei flüchtigem Vergleich mit Formen von Stellaria media s.str. 
verwechselt werden, deren Blüten zehn Staubgefäße enthalten. 


Stellaria pallida, die zuweilen St. apetala genannt wird (vgl. HyLANDER 
1945, S. 146 und WHITEHEAD & Sınma 1967, S. 779£.), haben wir in den 
Jahren 1962 bis 1969 an folgenden Stellen gesehen: 

Rheinebene (rechtsrheinisch) und Randgebiete. 6417 Nörd- 
lich Viernheim: Waldrand. 6217 Zwingenberg: Mauer. Bickenbach: unweit 
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der Kirche. 6117 Darmstadt-Eberstadt: mehrfach. Pfungstadt: Wald- 
rand neben dem Sandbach (c). Eschollbrücken: am Friedhof. Zwischen 
Eschollbrücken und Darmstadt-Griesheim: mehrfach am Griesheimer 
Eichwäldehen. 6017 Zwischen Weiterstadt und Büttelborn: Brauns- 
hardter Tännchen. 6016 Nauheim: Waldrand am Herrnhügel. Südlich 
Rüsselsheim-Opelwerk: Kiefernwald am Schindberg. Kreis Offenbach 
a.M. 5919 Seligenstadt: an Mauern. 5918 Heusenstamm: Straßenrand 
beim Friedhof. 5819 Mühlheim a. M.-Dietesheim: Wald am Grünen See. 
5818 Offenbach a. M.-Bürgel: am Maindamm. Rheinhessen. 6116 Oppen- 
heim: an der Ruine Landskron. Nierstein: an Mauern am Südhang des 
Gransberges. 6115 Schwabsburg: bei der Burgruine. 6015 Mainz: Zitadelle, 
u.a. am Drususdenkmal (e). 5915 und 5914 Zwischen Mainz und Heides- 
heim: nicht selten, z.B. am Mombacher Waldfriedhof, bei Gonsenheim 
am NSG Mainzer Sand, bei der Rheingoldruhe. 6014 Ingelheim-Mitte: 
Mauer. Ingelheim-Süd: an der Kirchenburg. 6213 Westlich Nack: am 
Ahrenberg. Neu-Bamberg: an der Burgruine. 6013 Bingen: Rochusberg, 
an der Rochuskapelle (c). Rheingau. 5914 Eltville: neben der Kath. 
Pfarrkirche. Süd-Taunus. 5816 Königstein: an der Festungsruine. 
Wetterau. 5518 Münzenberg: in der Burgruine (c). Gießener Gebiet. 
5317 Krofdorf-Gleiberg: an der Burg (e). Vetzberg: Burgruine. Amöne- 
burger Becken. 5219 Wittelsberg: auf dem Kirchenberg am Wartturm, 
an der Kirche und am Kriegerdenkmal. Amöneburg: vielfach an und neben 


der Stadtmauer. Wabernsche Ebene. 4822 Felsberg: im Burghof (e). 


Nach dieser ersten Fundliste kann man über die Verteilung von 
Stellaria pallida in unserem Gebiet vorläufig folgendes sagen: anscheinend 
ist die Art in den wärmeren Teilen Südhessens verbreitet, am häufigsten 
offenbar auf sandigen Böden; nördlich der Mainlinie kommt sie wahrschein- 
lich viel seltener vor. Überall bevorzugt Stellaria pallida trocken-warme 
Ruderalstandorte, oft zusammen mit St. media s.str.; auch bei den Wald- 
(rand)-Vorkommen handelt es sich stets um ruderal beeinflußte Stellen. 
Gleich Stellaria neglecta ist St. pallida ein Frühjahrsblüher, den wir nur bis 
in den Juni hinein blühend angetroffen haben. Nach der Fruchtreife sterben 
die Pflanzen ab und sind daher im Hochsommer nicht mehr zu sehen. 


Stellaria pallida gehört zu den Sippen, mit denen man sich genauer 
befassen muß, ehe man sie sicher erkennt. In Bestimmungsbüchern sind 
manche Unterschiede gegenüber Stellaria media s. str. ungenau oder falsch 
angegeben. Als Beispiel seien Merkmale kurz besprochen, die für die Samen 
genannt werden. Ihre Größe wird in vielen Schlüsseln für Stellaria pallida 
zu gering (oft 0,5—0,8 mm) angegeben. Nach unserem Material haben sie 
einen Durchmesser von (0,6—) 0,7—0,9 mm (am häufigsten um 0,8 mm). 
Die Maße gelten für trockene Samen, frisch sind sie bis 1,1 mm im Durch- 
messer, so daß sie sich mit den Werten von Stellaria media s. str. (von 
0,8, meist 0,9 mm an aufwärts) überschneiden. Farbunterschiede sollten — 
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zumindest in unserem Gebiet — nicht als Merkmal benutzt werden: reife 
Samen von Stellaria pallida sind oft ebenso dunkel wie die von St. media 
s. str. (vgl. auch Coope 1967, S. 70). Noch RoTHMALER (1963, S. 114) 
erwähnt ein weiteres Samen-Merkmal (St. pallida: eine Warzenreihe, 
St. media s. str.: vier Warzenreihen), das wir nicht bestätigen können. — 
Betont sei außerdem, daß die „Apetalie‘“ nicht auf Stellaria pallida be- 
schränkt ist. Die Kronblätter können auch bei Stellaria media s. str. ver- 
kümmern; oft dürfte es sich um umweltbedingte Störungen handeln, denn 
bei Weiterkultur oder Nachzucht im Garten bilden sich normale Petalen. 
Apetalie kann auch durch Erkrankungen bedingt sein (Virosen; vgl. 
Brarrný 1961). 


Bei Berücksichtigung aller Merkmale (vgl. bes. WHITEHEAD & SINHA 
1967, S. 782) und deren Schwankungsbreite läßt sich Stellaria pallida 
sicher bestimmen. Eine Kontrollmöglichkeit bieten Chromosomenzäh- 
lungen: Stellaria pallida und St. neglecta sind diploid (2n = 22), St. media 
s. str. ist tetraploid (2n = 40, 42, 44) und vielleicht aus den beiden ersten 
allotetraploid entstanden (SINHA & WHITEHEAD 1965). 


3. Spergula pentandra 


Über die Verbreitung von Spergula pentandra s. str. weiß man in Hessen 
und in vielen anderen Gebieten wenig Sicheres. Die einjährig-überwin- 
ternde Caryophyllacee verschwindet bereits im Frühsommer, und selbst 
während der Blüte- und Fruchtzeit im April und Mai kann sie leicht über- 
sehen werden. Bei unbelegten älteren Spergula-pentandra-Angaben bleibt 
unklar, ob nicht Sp. morisonii gefunden worden ist, weil man diese beiden 
Arten erst spät unterschieden hat. Außerdem wird zuweilen Spergula 
arvensis für Sp. pentandra gehalten. 


Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts (zuerst BorEAU 1847) haben sich viele 
Autoren mit Spergula pentandra s.str.und Sp. morisonii befaßt, aber die Ergebnisse 
ihrer Merkmals- und Arealuntersuchungen sind in späteren Handbüchern (u. a. 
GRAEBNER in ASCHERSON & GRAEBNER 1919, S. 821—825; FRIEDRICH in HEGI 
1962, S. 778—782) nur zum Teil berücksichtigt worden. Außerdem ist zu bedauern, 
daß Spergula morisonii vielfach unkorrekt Sp. vernalis genannt wird (zur Nomen- 
klatur u. a. JANCHEN 1964, S. 65 und BREISTROFFER 1966, S. 114). 


Viele Beschreibungen von „Spergula pentandra“ in alten Florenwerken passen 
auf Sp. pentandra s. str., sind jedoch Belege vorhanden, gehören sie meistens zu 
Sp. morisonii. Auch nach Artenkombination und dem Boden einer (ehemaligen) 
Fundstelle kann man nicht zuverlässig auf die eine oder die andere Sippe schließen. 
Zwar gelten Spergula pentandra und Sp. morisonii als Charakterarten von Pflanzen- 
gesellschaften, die nach der Gliederung von Moravec (1967) zu verschiedenen 
Klassen gehören: Spergula pentandra ist Sedo-Scleranthetea-Art (bes. im Festuco- 
Veronicetum dillenii; OBERDORFER 1957, S. 248), Sp. morisonii Koelerio-Coryne- 
phoretea-Art (vor allem im Spergulo-Corynephoretum; vgl. z. B. HoHENESTER 
1967). Die ökologisch-soziologischen Amplituden überschneiden sich jedoch, wie 
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gemeinsame Vorkommen beweisen (z. B. GEISENHEYNER 1903, S. 243; SCHRAMM 
1852; Horrmann 1899). 

Seit langem weiß man, daß auf Sandböden der Main- und Rheintalung 
an etlichen Stellen Spergula morisonii wächst, am häufigsten im Dreieich- 
Gebiet (in der Umgrenzung von Lupwic u.a. 1952, Karte nach S. 16). 
Glaubwürdige Fundmeldungen von Spergula pentandra sind dagegen selten 
und auf das Maintal beschränkt: 


Kreis Hanau. Sandgrube(n) bei Hochstadt (Russ 1864, S. 107 und 
1868, S. 99). Kreis Groß-Gerau. Kelsterbach: auf der Schweden- 
schanze (u. a. 1887, Dürer! FR). Zwischen Kelsterbach und Raunheim 
(1905, Dürer Mskr.), sandige Raine (1905, Dürer! FR). „Zw. Raunheim 
und Bischofsheim bei Mainz“ (DÜRER in Mez 1889, S. CXXIX); Rüssels- 
heim: Waldrand nach Raunheim zu (1888, Dürer Mskr.). 


Unsicher ist eine Angabe für Viernheim, Kreis Bergstraße (DoscH & SCRIBA 
zuerst 1873, S. 506). Nach HEGELMAIER (1890, S. 104f.) gehören Belege, die DöLL in 
angrenzenden Gebieten — auch in dem Viernbeim benachbarten Käfertaler Wald — 
gesammelt hat, alle zu Spergula morisonii. 

Anscheinend hat in den letzten 50 Jahren niemand Spergula pentandra 
in Südhessen gesehen; die letzte Angabe für Kelsterbach und Raunheim 
(Burck 1941, S. 75) stützt sich auf die Funde DÜRERs. — Dagegen ist die 
Art im Nahegebiet (schon WIRTGEN 1870, S. 293) in neuerer Zeit besonders 
von KoRNEcK (unveröff. Mitt.) vielerorts beobachtet worden, am häufig- 
sten im Porphyrbergland von Münster a. St. (Umgrenzung: Unuic 1964, 


Karte). 
* 


Aus dem mittleren und nördlichen Hessen ist keine ältere Angabe für 
Spergula pentandra belegt oder zuverlässig bestätigt. Das gilt für Fund- 
meldungen von Herborn (Leers 1775, S. 109), Gießen (Dızzenıus 1718, 
S. 46) und Marburg (Heıomann 1837, S. 315; WENDEROTH 1846, S. 136), 
aus dem Kreis Waldeck (MÜLLER 1842, S. 336: „Waldeck, Alraff, Ense‘“) 
und von Kassel-Wehlheiden (Mönch 1777, S. 222), um nur die wichtigsten 
Quellen zu erwähnen. — Eine Bestätigung für Gießen wird durch den 
Zusatz entwertet, vielleicht sei Spergula morisonii gefunden worden 
(Heyer & Rossmann 1860, S. 59). Im Dirtenıus-Herbar liegt Spergula 
pentandra s. str.; dieser Beleg stammt aber nicht von Gießen, sondern ist 
von SHERARD in Irland gesammelt worden (Druce 1920, S. 753). 


Unkritisch registriert MEIGEn (1891, S. 100) Marburg und Waldeck als 
Fundplätze von Spergula pentandra s. str. Ihm folgt unter anderen HER- 
MANN (1912, S. 187 und 1956, S. 398), der „Marburg, Waldeck“ unter den 
nördlichen Grenzvorkommen aufzählt. In der letzten Zusammenfassung für 
Nordhessen (GrımmeE 1958, S. 72) heißt es: „Ist früher für das hessische 
Gebiet angegeben worden: Wehlheiden bei Kassel (Moencn) und Waldeck 
(W-M [= Meıcen 1891]), wurde aber nirgends wiedergefunden.“ 
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Nach alledem bedeutet ein Nachweis bei Homberg (Bez. Kassel) den 
ersten sicheren Spergula-pentandra-Fund aus dem nördlichen Landesteil: 
4922 Mörshausen: Basalttrift neben Hof Sauerburg (1964, 1965, 1966, 
jeweils im Mai, etliche Exemplare!!). — Spergula pentandra beschränkt 
sich in dem Festuca-ovina-Rasen auf flachgründige moos- und flechten- 
reiche Flecken (mit viel Rhacomitrium canescens, Cladonien und Cornicu- 
laria aculeata), begleitet u. a. von Aira caryophyllea, Allium montanum 
(kümmerlich), Myosotis discolor, M. stricta, Rumex acetosella, Sedum 
reflexum und Veronica verna. 


4. Vicia lathyroides 


In einigen Teilen Deutschlands ist Vicia lathyroides keine Seltenheit, 
deswegen achtet man zu wenig auf diese Art. Auch aus anderen Gründen 
ist ihr Areal im einzelnen ungenügend bekannt: der unscheinbare Früh- 
blüher kann leicht übersehen werden, und in manchen Jahren bleibt er aus 
(vgl. OBERDORFER 1936, S. 246); überdies wird Vicia lathyroides öfter ver- 
wechselt, vor allem mit Kümmerformen von V. angustifolia. 


Arealkarten (MEUSEL, JÄGER & WEINERT 1965, Atlas S. 250; für Nord- 
bayern vgl. HOHENESTER 1960, S. 49 und 75) lassen größere Verbreitungs- 
lücken erkennen, die mit Kalkfeindlichkeit und Wärmebedürfnis allein 
nicht zu erklären sind (bereits Gams in Hecı 1923—24, S. 1542 f.). Nach 
Faecrı (1960, S. 123) bleibt der Herbstkeimer Vicia lathyroides, „a con- 
tinental species of Mediterranean affinity“, in Norwegen auf wintermilde 
und zugleich sommerwarme Gebiete am Skagerrak beschränkt. Ob die 
ökologische Konstitution der Art das Arealbild überall in dieser Weise be- 
stimmt, bleibt zweifelhaft, nicht zuletzt wegen des Fehlens genauer Ver- 
breitungsunterlagen. 

In Hessen ist Vicia lathyroides in den Sandgebieten der Rhein- und der 
Maintalung verbreitet. Das bezeugen, neben allgemein gefaßten, zahlreiche 
Einzelangaben und Belege. Trotz rasch fortschreitender Zerstörung der 
rhein-mainischen Landschaft hat sich Vicia lathyroides bis heute an vielen 
Stellen gehalten. Selbst in der Nähe Frankfurts — zwischen Schwanheim 
und Kelsterbach, sowie bei (Bergen-)Enkheim — haben wir die Art noch 
in den letzten Jahren gesehen (vgl. dagegen Burck 1925, S. 425). Die Nord- 
grenze des häufigeren Vorkommens deckt sich mit der Grenze der Sand- 
gebiete, verläuft daher streckenweise nördlich des Mains. Aus anderen 
Teilen Hessens wird Vicia lathyroides nicht oder nur selten angegeben. 
Diese Mitteilungen seien hier mit Neufunden zusammengefaßt; ausge- 
schlossen bleiben rhein- und mainnahe Teile, auch wenn die Fundstellen 
nicht auf Sandboden liegen (z. B. 5912 zwischen Lorch und Lorchhausen: 
Nollig, 1960!!). 

Vogelsberg(-Rand). Büdingen: Tiergarten, am Schießstand (1946, 
Horrmann; HorrMmann 1949, S. 46). Nidda: Bindes (MÖLLER 1854, S. 52 
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und 68). Ulrichstein (Fınk 1855, S. 35). Wetterau. 5518 Griedel: Win- 
gertsberg (1965!!). Gießener Gebiet. 5418 Waldrand zwischen Hausen 
und der Straße Gießen—Steinbach (1961, Dersca!!). 5318 Zwischen 
Hangelstein und Lollarer Kopf (1953, MALEnDE!! zuletzt 1956!!). 
Hintertaunus (Oberlahnkreis). „Ich fand sie 1843 in Einem Exem- 
plare auf der Haide vor Rohnstadt bei Weilmünster“ (Rupıo 1851, 
S. 29). Dillkreis. Herborn: „in montosis apricis aridis theriotrophei an 
der Rüsterbach rarius“ (Leers 1775, S. 159); „im VH. [= Herbar des 
Nassauischen Vereins für Naturkunde] liegt Vicia lathyroides, LINNÉ, mit 
Leersschem Standorte; die Leers (Junc)sche V. lathyroides ist aber 
V. angustifolia, Rora“ (Rupıo 1851, S. 29); Dillenburg (MEIGEN 1891, 
S. 24). Kreis Marburg. 5218 Bei Oberweimar (1958, KELLNER!! ferner 
u. a. 1961 und 1967!!). 5119 Amöneburg: Vorhügel an der Nordwestseite 
(1965!!). Neustadt: „angeblich“ (Mercen 1891, S. 24). Waldeck. Bad 
Wildungen: Roter Berg (OÖRTLOFF in GRIMME 1958, S. 119; bei ORTLOFF 
1908 aber nicht genannt), fraglich und unbestätigt (GRIMME 1958, S. 119). 


Fast alle älteren Quellen sind unzuverlässig (Ausnahme: Rupıo 1851), 
Bestätigungen daher kaum zu erwarten. Eher sind weitere Neufunde 
möglich, nach bisheriger Erfahrung vor allem in beweideten, lückigen 
Trockenrasen armer Böden. Außerdem ist an Straßenböschungen, Eisen- 
bahndämmen und an ähnlichen Orten mit Vicia lathyroides zu rechnen, an 
denen sie außerhalb unseres Gebietes öfters beobachtet worden ist (teil- 
weise als Neueinschleppung mit Festuca-trachyphylla-Saatgut? Vgl. 
HYLANDER 1943, S. 289). 


5. Lathyrus sphaericus 


Lathyrus sphaericus ist ein einjähriger Schmetterlingsblütler des Mittel- 
meergebietes. Außerdem wächst die Art vielleicht spontan an einigen 
Stellen in Dänemark und Südschweden (z.B. Jessen 1931, S. 20f.); 
diese Pflanzen unterscheiden sich chemisch und morphologisch von medi- 
terranen Herkünften (BRunsBERG 1965, S. 388f.). — Nach Mitteleuropa 
kommt Lathyrus sphaericus selten: vermutlich mit Getreide- und anderem 
Saatgut oder als Südfruchtbegleiter, worauf Funde in Frostschutzpackun- 
gen der Güterwagen hindeuten (u. a. FIEDLER 1944, S. 643). An den meisten 
Stellen wurden nur ein oder wenige Exemplare gefunden (Ausnahmebei- 
spiel für zahlreiches Vorkommen: Dörr 1966, S. 45, für Auftreten in ver- 
schiedenen Jahren: MÜLLER 1957, S. 122). 


In Hessen ist Lathyrus sphaericus unseres Wissens nur einmal gesehen 
worden: Bergstraße. Jugenheim: auf dem Heiligenberg (1953, NoTH- 
DURFT! vgl. Norupurrrt 1954). Hinzu kommt eine zweite Fundstelle: 
Wetterau. 5518 Ostwärts Muschenheim: Kratzert-Südhang, Gebüsch- 
rand (1961, 1966, 1968, jedesmal einige Exemplare!!). 
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Der Höhenrücken, den die amtliche Karte 1:25000 als Kratzert bezeichnet, 
ist zum Teil von Mauerpfeffer-Triften, Trockenrasen und Gebüschgruppen mit 
Saumgesellschaften besetzt. Eine „genaue floristische und pflanzensoziologische 
Bestandsaufnahme“ aus dem Jahre 1955 (HUSTEDE-STUMPF 1960) erlaubt leider 
kein Urteil darüber, ob Lathyrus sphaericus seinerzeit bereits vorhanden gewesen 
ist. Es sind etliche bemerkenswerte Arten unerwähnt geblieben, die bestimmt 
schon damals vorgekommen sind, unter vielen anderen Carex praecox, C. tomentosa, 
Cerastium brachypetalum und Scleranthus perennis. Statt Satureja calamintha 
(Calamintha officinalis), die HUSTEDE-STUMPF (1960, S. 115) für den Kratzert 
angibt, haben wir die nichterwähnte Calamintha acinos gefunden. 


Lathyrus sphaericus könnte am Kratzert durch fremdes Futterpflanzen- 
Saatgut eingeschleppt sein, denn benachbart wachsen unter anderem 
(1961, auch noch 1968): Lathyrus hirsutus, Vicia lutea und V. pannonica 
var. purpurascens (= subsp. striata). Samen aller vier Leguminosen finden 
sich beispielsweise in Zottelwicken-Saat verschiedener Provenienz (PIRSON 
1967, S. 99); auch die Zottelwicke (Vicia villosa) haben wir am Kratzert 
notiert. 


C. Nachträge zum „Neuen Fundorts-Verzeichnis“ Teill 


Ein Fundorts-Verzeichnis kann bestenfalls das Wissen aus der Zeit der 
Bearbeitung zutreffend wiedergeben und zusammenfassen. Nicht alle 
Nachträge zu Teil 1 und 2 (Lupwıc 1962 und 1966), die inzwischen er- 
schienen sind, können als Fortschritte begrüßt werden. 


Hier soll nur eine Auswahl eigener Beobachtungen über Gefäßkrypto- 
gamen (Lupwıc 1962) aus den Jahren 1962 bis 1968 mitgeteilt werden. 


1. Equisetum arvense x fluviatile 
(E. x litorale) 


Von zwei Funden in Nordhessen abgesehen (Lupwıc 1961, S. 13), 
lagen bis 1962 für Equisetum x litorale nur alte Meldungen aus dem Rhein- 
Main-Gebiet und aus dem Süd-Taunus vor (bes. MÜLLER-KNATZ 1910, 
S. 65—68). Inzwischen haben wir diesen Bastard in verschiedenen Landes- 
eilen gesehen: 


Hessisches Ried. 6116 Erfelden: Graben südwestlich vom Bens- 
heimerhof (1963; auch 1964, Korneck!). Taunus. 5717 Dornholzhausen: 
Braumannswiesen, an drei Stellen (1964; von HENTSCHEL & MORDHORST 
1967, S. 25 ebenfalls genannt); schon um die Jahrhundertwende von 
DÜRER und MÜLLER-KnATZ an mehreren Stellen bei Dornholzhausen 
beobachtet (DÜRER, Mskr.; MÜLLER-KnAtz 1910, S. 65ff.). Spessart. 
5821 Breitenborn: im Lützelgrund (1967). Vogelsberg. 5421 Breunges- 
hain: am Eichelbach oberhalb des Dorfes (1966, 1968). Rhön. 5525 Rod- 
holz: beim Heckenhöfchen (1967). 5425 Zwischen Abtsroda und Dietges: 
am Fuß des Heiligenberges (1968). Amöneburger Becken. 5119 Kirch- 
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hain: an Baggerteich im Wohratal (1967). Kellerwald-Rand. 4920 
Oberurff: am Michelbach südsüdwestlich des Ortes (1963). Meißner. 
4825 Unterhalb der Seesteine (1962). 


Nach diesen Zufallsfunden darf man annehmen, daß Equisetum x litorale 
bei uns häufiger vorkommt. Bis seine Verbreitung im einzelnen bekannt ist, 
dürfte es lange dauern: selbst viele „„Farnfreunde‘“ achten zu wenig auf 
Schachtelhalme. Wer Laubtriebe von Equisetum arvense und E. palustre 
nicht sicher unterscheiden kann, wird E. x litorale bestimmt übersehen. 


Obwohl sich Equisetum x litorale nach einiger Übung schon im Gelände 
erkennen läßt, sollte man nie auf eine Prüfung anatomischer Merkmale 
verzichten (Hinweise auf Bestimmungsliteratur in Lupwıc 1962; zuletzt 
Borc 1967). 


2. Equisetum hyemale x variegatum 


(E. x trachyodon) 


Dieser Bastard (vgl. Hauxe 1963, S. 101—107; auch Borc 1967, 
S. 45—47) ist entlang des Oberrheines öfters gefunden worden, im hes- 
sischen Abschnitt aber nur wenige Male (Lupwıc 1962, S. 16). Ein Neu- 
fund kann gemeldet werden: 

Hessisches Ried. 6216 Gegenüber Hamm: auf der Hammeraue an 
einem Baggerteich (1962, 1963). 


3. Dryopteris cristata 


Lange hat Dryopteris cristata in Hessen als erloschen gegolten, doch ist 
1957 im Burgwald zwischen Oberrosphe und Roda ein Bestand gefunden 
worden (Lupwıc 1958 und 1962, S. 38), der sich gut gehalten hat. An 
diesem Wuchsort, sowie auf den zwei Kilometer entfernten Franzosen- 
wiesen, haben Gärtner Gruppen von Dryopteris cristata ausgesetzt. Diese 
Pflanzen sind in Marburg aus Sporen der Burgwald-Wildherkunft ange- 
zogen worden. Zweifellos spontan haben wir die Art an folgendem Ort 
gesehen: 

Fulda-Haune-Bergland. 5224 Wehrda (Kreis Hünfeld): Moor beim 
Forsthaus Wehrda, ein kräftiger Stock; in der Nähe auch Dryopteris 
carthusiana (1962, 1966). 

Das abgelegene, noch ungenügend untersuchte Wehrdaer Moor war 
den früheren Floristen anscheinend unbekannt. Auf der Bodenkarte 
1:25000 (1966) und auf dem geologischen Blatt (1966) ist das Gelände 
deutlich hervorgehoben (vgl. auch Hortz 1966; MoTzkA & LAEMMLEN 1967 
S.89 und 104). Den ersten Hinweis auf dieses Moor verdanken wir W. 
Krause (1949, mdl. Mitt.), der dort u. a. Carex lasiocarpa, C. limosa und 
Cicuta virosa festgestellt hat. An versteckter Stelle meldet Knapp (1949) 
seine Funde von Carex limosa und Vaccinium oxycoccus. 
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4. Salvinia natans 


Am Mittellauf des Oberrheins — besonders zwischen Karlsruhe und 
Speyer — sind Wuchsorte der Salvinia natans lange bekannt (vgl. LAUTER- 
BORN 1927, S. 87 und Korneck 1959). Dagegen ist die Art in unserem 
Gebiet anscheinend unbeständig, denn für alle Fundmeldungen fehlen 
spätere Bestätigungen (Lupwıc 1962, S. 44f.). Vorübergehend könnten 
auch zwei neue Vorkommen sein: 


Hessisches Ried. 6216 Gegenüber Hamm: Sandwert, reichlich am 
Rheinufer zwischen Buhnen (1962; in den folgenden Jahren vergeblich 
gesucht). 6116 Gegenüber Oppenheim: Schusterwörth, Altrhein unterhalb 
der Brücke, mehrere Kolonien (1964, KorneEck!!). 


Diese und die älteren Funde in Südhessen dürften von rheinaufwärts 
gelegenen Vorkommen abhängen — Ansalbungen sind unwahrscheinlich, 
weil Aquarianer fast nur exotische Salvinia-Arten kultivieren. Das süd- 
westeuropäische Arealbild hält Wern (1930) für ornithochor bedingt. Das 
ist sicher zu einseitig gesehen (vgl. Hrrzoc 1938, S. 221; JÄGER 1964, bes. 
S. 107); doch lassen sich Funde unseres Gebietes, die außerhalb des Rhein- 
tales gelegen haben, am leichtesten durch Verschleppung mit Wasser- 
vögeln erklären. Für Vorkommen im Stromgebiet unterhalb eines gut 
besetzten Teilareales dürfte ein Transport mit dem Fluß — besonders bei 
Hochwasser — am häufigsten wirksam sein (für Worms vgl. Renz in 
Dosca & ScrıBA 1878, S. 25 und GLASER 1894, S. 377; allgemein: RIDLEY 
1930, S. 176—180). Auch der oft genannte Sonderfall — Verbreitung von 
Salvinia mit Flößen — ist an einem neueren Beispiel aus Hessen erkenn- 
bar (Rüdesheim: Hafen, drei Exemplare zwischen Floßholz, 1954, VOGEL, 
teste SCHWEITZER). 
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